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Vom Krieg-schauplatz.
der man der oberer heutileiiuna
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 3. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine große Sprengung ndrdlich der Straße
La Bass—Bethune hatte vollen (Erfolg. Kampf-
und Deckungsgräben des Feindes, sowie ein Vers -
bindungsweg wurden verschüttet. Der überlebende
Teil der Besahung, der sich durch die Flucht zu
retten versuchte, wurde von unserer Jnfanterie
und von Maschinengewehren wirksam gefaßt.

Ein anschließender, auf breiter Front ausge-
führter Feuer-Ueberfall überraschte die feindlichen
Grabenbesatzungem die teilweise ihr Heil in eiliger
Flucht suchten. Auf der übrigen Frdnt keine Er-
eignisse von besonderer Bedeutung. Bei der Be-
schießung von Lutterbach im Elsaß durch die
Franzosen wurde am Neujahrstag beim Verlassen
der Kirche ein junges Mädchen getötet, eine Frau
und drei Kinder verwundet.

‘ Deftlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen setzten an verschiedenen Stellen

mit dem gleichen Mißerfolg, wie an den vorher-
gehenden ihre Unternehmungen mit Patrouillen
und Jagdkommandos fort.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. _

« Oberste Heeresleitung.

Bericht der österreichischsnug. Heeresleituug.
- W. T.-B. Wien, 3. Januar.

Amtlich wird verlautbart-
Russischer Kriegsschauplatz.

An der befsarabischen Front murde auch
gestern den ganzen Tag über erbittert gekämpft.
Der Feind setzte alles daran, im Raume von
Toporoutz unsere Linien zu sprengen. Alle Durch-
bruchsversuche scheiterten an dem tapferen Wider-
stand unserer braven Truppen. Die Zahl der
eingebrachten Gefangenen beträgt drei Offiziere
und« 850 Mann.

An der Serethmündung, an der unteren
Str pa, am Korminbach und am Styr wurden
vere nzelt russische Vorstöße abgewiesen. Zahlreiche
Stellen der Nordostfront standen unter feindlichem
Geschützfeuer.

Jtalienischer Krie sschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse
Südöstlicher Kriegssch»auplatz.

sz« Bei Moikovae wurde eine moutenegrinische
Abteilung, die sich an« das Nordufer der Tara
vorwagte, in die Flucht gejagt. Die Lage ist
unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

von Hoeser, Feldmarschall-Leutnant..

Einheimisthes m provinziellen
Kircheujubiläum. Am 6. Januar d. Js

sind es 25 Jahre her, daß die evangelische Kirch-
gemeinde Hundsfeld ihr neues, von dem Stifter
Herrn Stadtrat von Korn innerlich und äußerlich
prächtig ausgestattetes Gotteshaus einweihen lassen
konnte. Aus Anlaß dieses Gedächtnistages soll
nächsten Sonntag Festgottesdienst stattfinden. Nach-
mittags 1/„5 Uhr veranstaltet Herr Rektor und
Kantor Hühner ein Kirchenkonzert, bei welchem
geschätzte Kräfte mitwirken. Die Plätze im Altar-
raum kosten je 1 Mark, auf den Emporen je
50 Pfennige. Der Erlös soll zur Deckung der
Unkosten dienen. Die Plähe im Schiff der Kirche
kosten nichts und es wäre recht lebhaft uwünschen,

- daß recht viele Gemeindeglieder dem Fe tgottesdienst
und dem Kirchenlonzert beiwohnten. Eintrittskarten
find zu haben im Schuhgeschäft Maske.

Das Eiserue Kreuz 2. Klasse erhielt für
besondere Tapferkeit auf dem westlichen Kri s-
sch ilahe der Reservist Herrn Hermann Blus ke
Von er.

 

 

  

Soldateubriefe im Ortsverkehr. Es
scheint im Publikum noch nicht genügend bekannt
zu sein, daß alle Postfendungen an Militärpersonen
im Ortsverkehr frankiert werden müssen, daher
müssen täglich viele Soldaten Strafporto zahlen.
Der Vermerk »Feldpost« gilt nur für Briefe an
Militärpersonen an einem anderen Ort.

Zahluugeu an Familien vermißter und
kriegsgefaugeuer Offiziere. Man schreibt uns:
Für Ofsiziere, die vermißt werden oder in Ge-
fangenschaft geraten sind, endet der Bezug der
Kriegsbesoldung mit Ablauf des Monats, der auf
den Monat der Gefangennahme oder des Bermißt-
seins erfolgt. Hat ein Offizier einen Teil seiner
Besoldung zum Unterhalt der in der Heimat
zurückbleibenden Familie überweisen lassen, was
bis zu 7Az der Besoldung zulässig ist, so werden
diese Familienzahlungen weitergeleistet. Sind
Familienzahlungen nicht überwiesen worden, so
darf den Angehörigen auf Antrag die Kriegshe-
soldung bis zu 7Az weiterbewilligt werden. Diese
Zahlungen, die während der Gefangenschaft oder
des Vermißtseins gemacht werden, sind als auf
die Kriegsbesoldung gemachte Zahlungen anzu-
sehen und daher bei Offizieren des Beurlaubten-
standes, die Beamte sind, auf das Zivilgehalt an-
zurechnen. Das Zivilgehalt für solche Beamte
wird an die Familie des Vermißten weitergezahlt,
wenn die Empfänger die Erklärung abgeben, es
sei ihnen nicht bekannt geworden, daß der Bermißte
nicht mehr am Leben sei. Die Zahlung des
Zivileinkommens wird jedoch eingestellt, sobald den

. Hinterbliebenen Verschollener die Kriegsversorgung
gezahlt wird. Stellt sich nachträglich heraus, daß
der Bermißte zu einem früheren Zeitpunkt ge-
ftorben ift, als bis zu welchem sein Gehalt weiter-
gezahlt wurde, so ist es auf bie nachträglich zahlbar
werdenden Hinterbliebenenbezüge anzurechnen.

Jahresgrusk ans Militär.

Habt Jhr Euch an Gottes Gnaden
Wiederum ein Jahr gesonnt,

- Machet vor ihm, Ihr Soldaten,
Nun am Jahresschlusse »Front«l
Und für’s »Neujahr«, ihm zu Ehr,
Präsentiert vor ihm’s Gewehrl

Hermann Rowald.

Oelk. (Tod durch Ersticken) Am Abend
des Neujahrstages hatten der junge Mann und
zwei Lehrlinge des Herrn Kaufmann Jfflaender si
hre Stube eingeheizt und sich dann zur Ruhe be-
geben. Morgens fand man den 15 Jahre alten
Lehrling Erwin Stephan, Sohn des Kaufmanns
Stephan aus Münsterberg, tot auf, während die
beiden anderen jungen Leute besinnungslos lagen.
anwischen haben diese sich bereits soweit erholt-
da sie wohl sofort ihrer Tätigkeit wieder nach-
ge en können. Es w rd vermutet, daß der Tod
des Stephan durch Einatmen von Kohlenoxydgas
eingetreten ist.

Die man. und Klaueuseuche ist ausge-
brochen in Dominium Vielguth.

Neujahr.
Unter den im ablaufenden Jahre bekanntge-

wordenen Erinnerungen aus dem Bismarckschen
Haufe ist die schönste folgende: Kurz-vor feinem
Tode hörte Bismarcks Tochter ihn nachts laut beten:
»Gott, schüße das Deutsche Reicht« Möge, so wurde
dieser Veröffentlichung im Januar 1915 hinzuge-
fügt, dieses Bismarckgebet im Bismarckjahre 1915
über unserm geliebten Vaterlande Wache haltenl

Das Bismarckgebet hat dies wahrlich getan.
Es hat Gehör gefunden. Gottes Wille und Segen
war im Bismarckjahre sichtbarlich mit unkerm
Vaterlande. Von alledem, was die Feinde wo en. 

mit ihrer Waffen Ueberzahl uns niederringen, uns
aushungern, uns erschöpfen, hat sich nicht das
mindeste erfüllt. Unserer Waffen Wille hat sie ‑
reich im Jahre 1915 gewaltet. Wir hungern ni t:
denn wir haben, was wir zum Sattwerden
brauchen. Dank der Arbeit unsrer Behörden und
der zahlreichen sonstigen Körperschaften ist ein
Durchhalten in wirtschaftlicher Be iehung unbedinåt

 

gesichert. Dabei sind die Prei e bei uns ni t
höher als im Auslande, obwohl diese Länder ni t
wie wir von dem Verkehr mit der übrigen Welt
abgeschlossen sind. Nimmermehr sind wir erschöpft.
Wir schauen über die Jahreswende hinaus in die
deutsche Zukunft mit der erhebenden Zuversicht,
aus dem Jungbrunnen unsers herrlichen, gottbes
gnadeten Volkstums die Kräfte zu schöpfen, die zu
neuen Schlägen und Siegen wider unsre Feinde
befähigen. .

Unsre Kräfte versagen nicht, sie wachsen noch
zusehends. Was unsre Krieger zu Lande und zur
See, über der Erde und unter dem Wasser geleistet
haben, zeugt von unverwüstlicher Rervenstärke, von
unversieglichem Kräftevorrat, der ebenso zähe Aus-
dauer und geduldiges Ausharren wie kühne
Wagelust und frischen Angriffsgeist umfaßt. Unser
Reichskanzler hat am 9. Dezember 1915 versichert:
»Wir sind auf eine lange Kriegsdauer mit allem
Nötigen versehen.« Zu dem Nötigen gehört zuerst
die wundervolle Wehr xaft, die in unerschöpflichem
Maße im Körper, Geist und Willen unserer Feld-
grauen und unserer Seehelden aufgespeichert ist
und sich im Laufe des Jahres 1915 fort und Hirt
in unvergleichliche Erfolge und Errungenscha en
umgeseßt hat.

Unsre Heere haben es fertiggebracht, die
Rassen aus Ostpreußen zu vertreiben, der Singen
Riesenmauern in den Karpathen zu durchsto en
sowie Polen und andere Teile Rußlands zu er-
obern. Sie haben den fast über Menschenkraft
steigenden Zumutungen, die die wiederholten
furchtbaren Angrisse der Franzosen und Engländer
im Westen an ihren Widerstandswillen richteten,
sieghaft standgehalten. Sie haben die auf das
äußerste gespannten körperlichen und seelischen
Anstrengungen und Entbehrungen, die der siegre che
Feldng durch das fast unwegsame Serbiensorderte,
überwunden. So werden sie auch alle Ansprüche
erfüllen, die im neuen Jahre die Fortsetzung des
Krieges stellen kann. Und unsere Seehelden: mit
welchem stillen, entsa ungsvolleu, in geduldi er wie
entschlossener Bereits aft getragenem Mut (haben
e unsre Küsten, jeden Augenblick der Sekunde

gewärtig, die sie an den Feind heranrufen kann,
zum Messen auf Tod und Leben. Ueberall, wohin
sich beim Jahreswechsel unsre Blicke lenken, zurück
in die Vergangenheit, hinaus in die Zukunft, nach
Westen oder Osten, Süden oder Norden, bleiben
wir der Verheißung gewiß: Fest steht und treu
die Wacht. Aber mehr noch: d e Wacht ist auch
da, die wenn es sein muß, noch weiter vorwärts
stößt, bis wir dort sind, wohin wir wollen.

Mit einem gewaltigen Vorsprung, den wir
bereits vor den Feinden haben, ihnen dadurch so
fühlbar, daß wir, von einem kleinen Teile des
Elsaß abgesehen, allerwege in ihren Landen stehen,
treten wir in das neue Jahr. Gott war mit uns.
Er wird auch fürder mit uns fein. Wir vertrauen
auf unfere Kraft und damit ugleich auf Gott.
Wir kämpfen weiter in Gottesfurchh aber ohne
Furcht vor den Feinden und hegen so den gerechten
Wunsch auf (Erfüllung der alten Neujahrsbittet "

Zum neuen Jahr neuen Segen,
Zum neuen Wirken neu Vermögen,
Zum neuen Leiden neuen Mut,
Und ewigen Trost durch Ehristi Blutl
Ein neues Schwert zum alten kriege,
Zum alten Kriege neue Siegel

IfIII » l.

 

     

 



RüI‘tungen in finnland.
In den letzten Tagen ist wiederholt von starke-n

russischeii Truppenaiisaniiiiliiiigen in Finnland berichtet
und in Verbindung damit von besonderen Plänen Russ-
lands im hohen Norden gesprochen worden. Den
Schlüssel zur Enträtseliiiig der geheiinnisvolleii Vor-
gänge in Finnland gibt vielleicht die merkwürdige amt-
liche Note der Petersburger Regierung, die vor einiger
Zeit durch die Vierverbaiidspresse ging und tvorin es
hieß, die finnischen Industriellen, die vom russischen
.-Oberkoinmaudo zu einer „wichtigen Beratung« nach
Helsingfors berufen worden waren, hätten ,,begeistert«
ihre Hilfe zugesagt; die fiiinläiidische Industrie sei mo-
bilisiert nnd Finnland selbst lege sich nun wie ein Boll-
werk vor Rußland, um dessen Hauptstadt Petersburg zu
verteidigen. . . .

Das mit den Industriellen war, so schreibt dazu das
,Beruer Tagblatt«,"gelogen. Genau das Gegenteil ereig-
iiete fich. Der Verlauf jener Versammlung in Helsiiigfors
erfolgte gar nicht programmäßig, sondern es haben sich
furchtbare Sturmszenen abgespielt. Der Vertreter der
russischen Regierung, Baron Rennenkanipf, entwickelte
den finnischen Industriellen in kurzer Rede die Absichten
des russischeii Kriegsministeriimis und befahl ihnen die
sofortige Inangriffnahme der aiisziiführeiidcn Arbeiten,
ohne sich auf weitere Diskussion einzulassen. Die Be-
zahlung sollte nicht in bareui Gelde, sondern durch
,,Anweisungen« erfolgen. Die überwiegeiide Mehrzahl
der Finnländer sah sich dem Riiiii gegenüber. Sie
weigerten sich, die Aufträge anzunehmen, nnd verlangten
Sicherheiteii. Reiiiieiikampf erwiderte mit Drohungen,
es kam zu furchtbaren Szenen, Wiitaiisbrücheii gegen
die russische Gewaltherrschaft und schließlich zu Tätlich-
leiten. Die Regierungsvertreter ließen die Polizei holen,
und 18 der finnischen Industriellen wurden verhaftet.

Damit die Unruhen sich in der Bevölkerung nicht
fortsetzten, wurden sofort alle Gariiisonen und Stellungen
verstärkt. Eine Flut kaiserlicher Beamter kam aus
Petersburg, um die Durchführung des zarischen Ukases
vom November vorigen Iahres betreffend die voll-
ständige Verschnielziiiig Finnlands mit Rußlaud zu über-
machen. Vätercheii hatte eben während der schweren
Wochen in Polen und Galizien keine Zeit, sich um sein
Sorgenkiiid im Norden zu kümmern. Nun man mit
blutigen Köpfen nach Hause geschickt und auf Ruhepause
gesetzt ift, soll auf der skaiidiiiavischeii Halbinsel wenigstens
ein Ersatz für das im Süden Verlorene geschaffen werden.
D«ie-Widerspenstigkeit der finnischen Industriellen bot den
willkommenen Anlaß zu den neuen Maßnahmen.
·Diese Maßnahmen sind natürlich rein militärisch.

Sie haben den Zweck, den Besitz Fiiinlands für den Frie-
densfchluß zu sichern. Sie haben aber während des
Krieges noch einen anderen Zweck, und dieser ist ja
imniervon russischer Seite deutlich ausgesprochen worden:
die bessere Verteidigung der Stadt Peter- des Großen,
der Ausbau der strategischen Linie vor Petersburg.
Finnland besaß zu Beginn des Krieges nur zwei feste
Pläße, die Festung Sveaborg und die Festung Wiborg
Sveaboi:g, der finnischen Hauptstadt Helsiiigfors vorge-
lagert, ift bestimmt, diese zu schützen, sowie einen durch
den finnischen Busen vorstoßenden Aiigreifer abzuhalten.
Beide Festuiigeii sollen den Laiidweg von Finnland ans
St. Petersburg zu sperren.

» Nach russischer Ansicht werden die Dentscheiiplötzlich
einmal ihre maritime Übermacht in den baltischen Ge-
wiiffern dazu benutzen, um entweder sich St. Peters-
burgs zu bemächtigen, oder eine S eiiiunternehniuiig

gegen St. Petersburg in Szene zu etzen, um starke
russische Kräfte vom Hauptkriegsschauplatz fernzuhalten,
oder gegen die russischen rückwärtigen Verbindungen zu
wirken, oder endlich sich der wichtigsten Häfeii an der
baltischen Küste zu bemächtigen. In den der russischen
iliegierung feindselig gegenüberstehenden Bewohnern
Fiiinlaiids würden (so immer noch der russische Ge-
dankengangi die gelaiideten deutschen Truppen unter
Umstandeii eine wesentliche Unterstützung finden.' Also

. nicht einmal in erreichbarer Nähe zu sein.

 

muß Finnland zerstört werden. Die riissischeii Rüstungen
in Finnland haben jedenfalls, wie man fieht, einen
lediglich defeiisiveii Charakter, genau wie in Beßarabien,
und die kleinen Bluffs, die damit gelegentlich in der
Vierverbaiidsprefse versucht werden, um Deutschland vor
einer neuen ,,Dainpfwalze« bange zu machen, werden
kaum verfangen.

verschiedene Kriegsnachrichten
(Voii der iuil. Zeiisurbehörde zugelassene Nachrichten)

Frankreichs Jahresbilanz.
Wenig ziiversichtliche Betrachtungen stellt das franzö-

sische Blatt ,Bataille« an. Es schreibt: Die Lage sei
nach einem Krieg von 17 Monaten höchst sonderbar.
Auf der einen Seite eine Mächtegruppe, die sich als
Sieger ausspiele, aber den Frieden nicht erzwingen
könne, auf der andern der Verband, der nur nach einein
Sieg die Waffen niederlegeii wolle. Das Iahr 1915
habe diesen sSieg freilich nicht gebracht, ja er scheiiie

Die Bilanz
stelle sich, wenigstens dem Augenschein nach, nicht zii-
giiiisteii des Verbandes, und die Feinde könnten Erfolge
verzeichnen. Das verflosseiie Iahr habe die Überlegen-
heit der Angreifer nicht über den Haufen geworfen, das
Verhältnis der Kräfte verschiebe sich zwar zugunsten des
Verbandes, aber viel langsamer, als man berechnet
habe. Ietzt sei die Zeit der Wünsche; man müsse nur
wünschen, daß in Zukunft dem Lande alle triigerischeii
Hoffnungen auf eine Erschöpfung Deutschlands erspart
würden, die zu einer bittereii Eiittäiischiing führten.

3k

Deutschlands uäcljstes Kriegsziel.
Die riissischeii Militärlritiker zerbrechen sich nach Be-

richten däiiischer Blätter den Kopf, welches wohl das
nächste Kriegsziel der Deutschen sein werde, und kommen

 

dabei fast ausnahmslos zu der Ansicht, daß die deutsche
Heeresleitung jetzt zunächst die W e stfront zu er-
le d i g en v e rs u ch e n werde. Nur Menschikow meint
in der ,Nowoie Wremja«, daß die Deutschen . den
nächsten entscheidenden Schlag auf der Ostfrout schlagen
wersdtem weshalb die Russen stets auf der Hut sein
mnz eu.

Die Kämpfe auf Gallipoli.
Der Loudoiier ,Daily Telegraplj« nieldet von den

Dardanellen: Seit kurzen werden die englischen
Stellungen auf der südlichen Spitze Gallipolis jeden
Tag regelmäßig mit stark explosiveii Geschossen und von
sechszölligeii Batterieii bombardiert, nnd zwar manchmal
von drei Seiten aus. Besonders die Stellungen bei
Adribaba seien dem feindlicheii Feuer stark ausgesetzt.
Unter den ungünstigen klim atischen Verhält-
nissen habendie englischen Truppen schwer
zu leid en. Seit Wochen herrschen furchtbare Stürme
vor Gallipoli. Unter solchen Verhältnissen läßt die
Unterstützung der Flotte viel zu wünschen übrig.

a:

Italiens Tätigkeit in Albauieu.
. Nach der Turiner ,Stanipa« haben die häufigen

Beratuiigeii zwischen dem Minister des Äußern Soniiiiio
und dem Kriegsminister Ziipelli eine außerordentliche
Bedeutung. Sie betreffen die Operationen Italiens in
Albanieii für die Versorgung der Serbenmåt
Lebensmitteln und Munition. Die b
deutende Kraftanstrengung, welche Italien dabei ent-
wickle, sei Ursache, daß Griechenland das Vorgehen
Italiens mit Mißtrauen betrachte und fich veranlaßt ge-
sehen habe, in Rom um Aufklärung zu er uchen. Gleich-
zeitig sei Italien gezwungen
samkeit das Vorgehen der Hsterreicher und Bulgareii
in Albanien zu beobachten. Die nächsten Tage wür-,
deiti zweifellos wichtige Ereignisse auf dem Balkaii
zeiigen.

-
-

mit größter Aufmerk-

*

 

Yruderkiebe
Eine Tiroler Standfchützengefchichte aus großer Zeit

nach einer Erzählung von R:e in h o ld O r tm a n n.
10]

Unten im Hof des Schlosses stand bereits
ein Sirup? französische Soldaten bereit, denen das
Warten m Dunkel und in der Kälte recht unan-
genehm geworden sein mochte, wie aus den halb-
lauten Berwünschungen herborging, die an das
Ohr des Berurteilten schlugen. Nun gab es aber
keinen Aufenthalt mehr. Peter Siegmayr und der
Priester an seiner Seite wurden sofort in die
Mitte genommen. Ein Offtzier übernahm das
Kommando. Der festgefrorene Schnee knirschte
unter den Füßen der Soldaten, als es über den
Hof und zum Schloßtor hinaus ging. Auch der
Berurteilte schritt aufrecht, fest und sicher einher,
sodaß ein Uneingeweihter kaum auf den Gedanken
kommen konnte, daß sich der junge Mann auf
feinem le ten Gang befand, wenn er es nicht aus
der Begle tung des Geistlichen und der Soldaten
schloß. Sein Gesicht war sogar wie von einem
freudigen Schimmer verklärt, welches es seltsam
verschönte.

Das Dunkel hatte sich nach und nach gelichtet
und Morgendämmerung war schon weit vorge-

 
den Berurteilten.
selben ließ diese Angabe glaubhaft erscheinen und

 

 

Der bedrohte Besitz Ägypteus.
Aus Kairo wird gemeldet: Am 25. Dezember wurden

in der Nähe von Marsa-Matruh 3000 Mann tri-
politaiiischer Truppen von Engländern an-
g e grizkjen und unter einem Verlust von 200 Toten
in die zslucht geschlagen. Das Artilleriefeiier der Schiffe
niiterstützte den Angriff. Offensichtlich soll diese englische
Siegesnachricht den iibleii Eindruck verwischen, den die
Räumung pon Soluiii in England gemacht hat.

politiccbe Rundschau . ;
Deutschland.

iDie Biiiidesratsverordiiung über die eisernen
Groschen wird jetzt vom Reichskanzler amtlich ver-
öffentlicht Es geht daraus hervor, daß Zehnpfennig-
stücke aus Eisen bis zur Höhe von zehn Millionen
Mark hergestellt werden sollen. Die eisernen Zehn-
pfennigstücke werden zu 280 Stück aus einem Kilo-
granmi aufgebracht. Sie sind spätestens zwei Iahre
nach Friedensfchluß außer Kurs zu feigen. —

Belgien.
teWie französische Blätter aus Le Havre erfahren,

wird Belgien dem Londoiier Vertrage
nicht b eitreten. Belgien sei in den Krieg einge-
treten, um feine Neutralität zu verteidigen. Es möchte
nichts tun, was dagegen verstoßen könnte.

Norwegen.
* Eine Aufstellung der K r i e g s v e r l u st e d e r

iiorwegischeii Handelsmarine bis zum
27. Dezember ergibt 50 Dampfer verloren und 4 für
gute Prisen erklärt. Diese 54 Dampfer mit usammen
94400 Tonnen ergibt nach Abzug von Prisen-
dampfern, die von den Verfrachterii vergütet werden,
einen Nettoverlust von 87000 Tonnen und einen Netto-
verlust von Segelschiffeii von 21600 Tonnen, so daß
der Gesamtverlust sich auf 108 000 Tonnen im Werte
von 47 Millionen Kronen beläuft.

Rußland.
ItNach verschiedenen Blätteriiieldungeii hat die Re-

gierung angeordnet, daß keine gerichtliche Ver-
fo l giin g gegen die höheren Verwaltungsbeamten
Mostaus eingeleitet werden soll, die beschuldigt werden,
die Moskauer Deutschenhetze im Mai be-
giiiistigt zu haben. Alle Ansprüche auf Schadenersatz
des vom Pöbel angerichteten Schadens follen privat
und außergerichtlich erledigt werden.

Balkanstaaten.
icDie bulgarische Sobranje bewilligte in.

kurzer Sitzung ohne Debatte einen Kriegskredit
von 500 Millionen Frank und einen zweiten
Kredit von 30 Millionen, der dazu bestimmt ist, den

"Unterhalt von Familien armer Soldaten zu fichern.
Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit beschränkten sich
alle parlamentarischeii Fraktioiien auf grundsätzliche Er-
klärungeu.

* Der ehemalige ruinänische Ministerpräsident P et er
Earp hielt im Verlaufe der Adreßdebatte im Senat
eine bedeutungsvolle Rede, in der er u. a. ausführte:
»Der wahre Grund für den Krieg ist bei
Frankreich die Wiedererwerbiing der verlorenen Pro-
vinzenz bei England liegt der Grund darin, daß es eine
deutsche Machteiitfaltuiig gesehen hat, die sich in dem
Worte des Deutschen Kaisers ausdrückt, daß Deutsch-
laiids Zukunft auf bem Wasser liegt. Rußland aber
will Konstantinopel, die Dardanellen. Wir haben seit
je das» Wohlwollen Deutschlands erfahren. Danach
müssen wir unsere Politik einrichten.” I-

Amerika. ;·
* Amerikanische Blätter berichten: Die Bewegung,

die auf ein gesetzliches Verbot der Ausfuhr
von Kriegsmuiiitioii abzielt, hat fich so ver-
stärkt, daß der Vorsitzende des Ausschusses für aus-
wärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhanfes Flood

 

W

schritten, als der Trupp in das Pustertal ein-
schwenkte.
von Ferne sein Heimatdörfchen und in verschwom-
menen Umrissen auch das Bergwirtshaus, wo um
diese Zeit wohl noch alles im Schlummer lag —
bald würde man aber dort erwachen, um einem
neuen Tag entgegenzugehen, während ihn nur noch
eine nach Minuten zu berechnende Spanne Zeit
von dem Augenblicke trennte, wo er zum ewigen
Schlummer eingehen sollte —- ob wohl jetzt Jemand
an ihn dachte, an ihn, der im Begriff stand, sich
für seinen Bruder Xaver zu opfern.

Jm Morgengrauen fah der junge Mann

Peter Siegmayr erklärte jetzt dem Offizier,
daß er nicht mehr weiter gehen könne, da ihn
feine Beine nicht mehr trügen, es war dies aber
nur ein Borwand von ihm, da er befürchtete, es
könne ihnen trotz der frühen Morgenstunde Jemand
aus dem Dorfe begegnen.

Der Osfizier warf einen prüfenden Blick auf
Das kränkliche Aussehen des- 

da er selbst des weiten Weges schon längst über-
drüssig war, so erteilte er den Befehl zum galten.
Die Soldaten wurden auf einer zur linken Seite
des Weges sich weit ausdehnenden jetzt tief ver-
schneiten freien Fläche derart aufgestellt, daß sie
drei Seiten eines offenen Bierecks bildeten.

Der dem Tode geweihte junge Mann wurde
in die offene Seite geführt, der Priester blieb noch  

an seiner Seite, um ihm den letzten Segen zu er-
teilen. Einer der Soldaten reichte aus Befehl des
Offiziers Peter Siegmayr ein Tuch, damit er sich
dasselbe vor die Augen binde — er wies es aber
mit einer leichten Handbewegung und matten
Lächeln zurück.

»Mit unverbundenen Augen kann ich vor
Gottes Angesicht ‘treten, der letzte Blick meiner
brechenden Augen soll noch auf den Bergen meines
lieben Tirol ruhen.“

»Wie Jhr wollt,“ entgegnete der Soldat kur
und drehte dem Verurteilten den Rücken zu, fi
wieder. zu seiner Abteilung begebend.

Der Offizier, der diese Worte ebenfalls ver-
nommen hatte, kam aus Peter Siegmayr zu und
nachdem er ihn einige Sekunden scharf gemustert
hatte, reichte er ihm die Hand und sagte:

»Schade um Eucht Wollt Jhr in französischen
Dienst treten? Man würde Euch begnadigen.
Männer von unerschrockenem Mut find uns immer
willkommen.«

Peter Siegmayr schüttelte den Kopf.
»Herr Offizier, Jhr mögt es aufrichtig meinen

— aber ich kann Euren Vorschlag nicht annehmen,
ich bin zum Sterben bereit.«

Der Osfizier warf noch einen halb mitleidigen
Blick auf den Sprecher, sagte aber nichts weiter,
sondern ging wieder auf seinen Platz zurück.

»Ehrwürdiger {taten auch wir müssen scheiden,«



beschlossen hat, gleich nach dem Ziisaiiinieiitritt des Kon-
gresses den Ausschuß einzuberufen, um einen Meinungs-
»austausch über diese Frage zu veranlassen.

Afrika.
sleJmParlameutder südafrikanischenUnion

brachte die Regierung ein Gesetz ein, um eine w eitere
A nleihesuinnie von 1 500 000 Pfund Sterling
für verschiedene Ausgaben, die aus dem Kriege er-
wachsen, aufzunehmen. Eingeschlossen sind 200 000
Pfund, um die Löhnungssätze des- englischen Heeres in
allen siidafrikanischen Abteilungen für Mittel- und Ost-
afrika auf die Löhnungssätze der Regierung der südasri-
kanischeii Union zu erhöhen.

Asien.
kJmmer schärfer wendet sich die p ers is ch e R e -

gierung in ihren Maßnahmen gegen England
und Rußland. Auf das englische Ultimatuin, daß
die Entfernung der deutschen, öfterreichifch=ungarifchen und
türkischen Vertretungeii in Teheran forderte, hat jetzt
Persien mit einer Note geantwortet, die die vollständige
Wiederherstellung der Unabhängigkeit
P e r s i e n s verlangt.
 

Kriegsereignikke.
22. Dezember. Geschützlämpfe an der Tiroler Front.

Bei Jpek werden weitere 69 von den Sexben ver-
grabene Geschütze aufgefunden. — Vier russische Tor-
pedobootszerstörer eröffneten aus dem bulgarischen
Hasen Varna das Feuer auf ein bulgarisches Torpedo-
boot. Der Angriff war erfolglos. Bei Kut el
Aniara versenkte die türkische Artillerie zwei englische
Monitore. Die Beute aus Gallipoli ist außer-
ordentlich groß. .

23. Dezember. Am Hartniannsweilerkopf, dessen Kiippe
von den Regimentern der 82. Landwehr-Brigade zu-
rückerobert wurde, ließen die Franzosen 23 Osfiziere
und 1530 Mann als Gefangene in unseren Händen.
—- Au der Jsonzofroiit wird das Artilleriefeuer wieder
lebhafter. Ebenso an verschiedenen anderen Stellen
der italienischen Front. — Jn Moiitenegro wird die
Verfolgung der Feinde fortgesetzt.

24. Dezember. Lebhaste Artilleriegefechte in den Vogesen.
Ein französischer Angriff auf Souain abgeschlagen. —
Der Hartmannsweilerkopf restlos zurückgewonneii.

25. Dezember. Zerstörung von feindlichen Minenan-
lagen bei La Bassese Jm Osten Zurücktreibung
russischer Anfklärungstruppen. Die österreichisch-
ungarischen Truppen vertreiben russische Abteilungen
bei Rarancze und nehmen ihnen zwei Maschinenge-
wehre ab. An der Jrak-Front macht die Umfassungs-
bewegung der Türken gegen die Engländer Fortschritte.

26. Dezember. Erfolgreiche deutsche Unternehmungen
»in der Gegend von Dünaburg. Jtalienische An-
griffe gegen den Südteil der Hochfläche von Doberdo
werden abgewiesen· — Jii Ägypten setzen die Senussie
ihre Angriffe gegen die Engländer fort. Die Eng-
länder müssen sich an mehreren Stellen zurückziehen
und werden gezwungen, Solum zu räumen.

27. Dezember. Erfolge der Unseren im Westen gegen
die Franzosen bei Neuville. — Bei einem Gefecht auf
den Höhen des Etschtales verlieren die Jtalieiier zahl-
reiche Tote und Verwundete. — Starke Angriffe der
Riissen am Dnjestr und bei Ezartorysk wurden unter
starken Verlusten für die Angreiser von den Osterreichern
abgeschlagen.

28. Dezember. An der Westfront heftige Artillerie-,
Minen- und Handgranatenkämpfe. Vorstöße der
Russen an der Beresina werden zuriickgewiesen. —
Ein Versuch englischer Kriegsschiffe, die türkischen
Stellungen bei Sed il Bahr zu beschießen, wird ab-
geschlagen. — Jm übrigen dauern die Artillerie-
kämpfe an der Dardanellenfront ununterbrochen fort. —-
Heftige Angriffe an der beßarabischen Front, die die
Russen in 15 bis 16 dichten Reihen tief unternahmen.

_—

Emä
istehenden Geistlichen und reichte ihm die Hand,
während ein Frösteln feinen Körper durchlief, ver-«
·«ursacht durch die strenge Kälte.
is »Habt Ihr noch einen irdischen Wunsch, dessen
Vermittler ich sein könnte.

s« Der junge Mann wandte seinen Blick nach
dem fernen Bergwirtshaus, aber schwieg. ·

»Soll ich nicht einen letzten Gruß überbringen,«
fuhr der Geistliche dringlicher fort, denn die Fran-
zosen wurden ungeduld g.

»Ja, tut es und ein Grab in geweihter Erde
wird man mir wohl gönnen.“

»Es wird geschehen,« schloß der Priester.
Während die Soldaten auf das Kommando

des Offiziers fertig machten, empfing Peter Sieg-
mayr den letzten Segen durch den Priester, wurden
ihm die letzten Trdstesworte gespendet, dann ver-
ließ der Geistliche das Viereck.

Ein Tambour trat vor und schlug einen
dumpfen Wirbel, worauf der Osfizier den Degen
entblößte und dann mit lauter Stimme das
Kommando zum Anlegen und Feuern gab.

Wie Peitschenhiebe, scharf schneidend, so
knallten die Schüsse in der kalten Winterluft und
hallten von den Bergwänden als Echo wieder.

Bon zehn Kugeln durchbohrt fiel Peter Sieg-
ma r vornüber auf das Gesicht und als der

ier zu ihm trat, um sich von der Wirkung der

brachen im österreichischen Feuer völlig zusammen. —
Gefchiitzkäuipfe an der Tiroler Nord- und Siidfront. —-
Die Verfolgung der Montenegriner wird fortgesetzt

29. Dezember. Ein französischer Vorston gegen den
Hirzstein brach im Feuer der Uiisern zusammen. —
Ein französischer Angriff auf die eroberten Stellungen
am Hartmannsweilerkopf wurde abgewiesen. —- Die
Engländer verlieren an der Westfront zwei Kampf-
Flugzeuge. —- Angriffsversuche der Russen werden
im Keime erstickt. _

30. Dezember. Versuche der Franzosen bei Lille in
unsere Stellung einzudringen, wurden abgewiesen. —-
Ani Hartmannsweilerkopf wurden alle Stellungen
zurückerobert — Heftige Fliegerkänipse an allen
Fronten. Ein englisches Flngzeug abgefchosseii. ——
Aiif dem östlichen Kriegsschauplatz wurden mehrere
russische Vorstöße abgewiesen. Der Feind hatte blutige
Verluste und verlor 900 Gefangene.
    
  

 

entschieden Die Stadt Szeged hat den Prozeß ver-
oreu.

Bern. Die seit langem schwebenden Unterhand-
lungen über die Unterbringung kurbedürftiger Kriegs-
gefaiigeiier in der Schweiz sind so weit gediehen, daß
vorbereitende Schritte getan werden konnten. Der Ver-
sammlung der Pensions- und Hotelinhaber in Davos
wurde amtlich mitgeteilt, daß vorerst ein Versuch mit
je 1000 deutschen und französischen Kriegsgefangenen
gemacht werden soll. Jn Deutschland kriegsgefangene
Franzosen sollen in Montana Wallis undLeysin Waadt,
die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich in Davos
untergebracht werden. Die Kosten sollen beide Länder
tragen, nach Maßgabe der Patienten. '

Athen. Jn verschiedenen griechischen Städten kam
es in den letzten Tagen zu stiirniischeii Auftritten aus
Furcht vor Brotmangel. Ju den Cafås und auf der
Straße, wo sich überall Aiisamiiiliiiigen bildeten, fanden
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; Tausende von Metern
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s streben, kämpfen
unsere österreichischen
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Unpoiitilcber Tagesbericbt.
München-. Vom ersten bayerischen Reservekorps

haben die Kinder der Gefallenen Sparkassenbiicher über
je 100 Mark erhalten. Jn Ehristobel bei Passau hat
eine Arbeiterwitwe neun solche Sparkassenbücher für ihre
Kinder bekommen. Die wohlhabenden Angehörigen des
Korps haben das Geld gesammelt und dein General-
kommando zur Verfügung gestellt. ‘

Kassel. Ein Ehreiihaiii für das- 11. Arnieekorps
soll zur Ehruiig der Toten, zum Trost der Angehörigen
gefallener Helden und zum Aiisporn der Nachlebenden
auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf (Thiiringen) an-
gelegt werben. Für jeden zum 11. Arnieekorps ge-
hörigen oder aus ihm hervorgegangenen Truppenteil ist
eine Baumgruppe, für jeden gefallenen Offizier ein
Eiiizelbaiun mit Gedenksteiii vorgesehen.

Niagdcburg. Das ,,Rote Kreuz« hat hier durch
Haussammliingeii 275 000 Mark aufgebracht Zu Weih-
nachkten sind 45 000 Pakete an die Feldtruppen versandt
wor en. .

Bndapest. Die Stadt Szeged hatte gegen die
markgräfliche Familie Pallavicini im Jahre 1688 einen
Prozeß wegen eines 38 Joch großen Grundbesitzes in 

 

der Gemeinde Tape eingeleitet. Jetzt nach beinahe
228 Jahren wurde der Vrogesi in asterisk-Tier Ruft-ius-
 

Schüsse zu überzeugen, hatte der junge Mann, der
tich für Vater und Bruder geopfert, feinen Geist
bereits aufgegeben.

Einen Augenblick war der Offizier unschliissig,
dann winkte er einen Soldaten herbei.

»Dieser junge Mann hatte ein besseres Schicksal
verdient — aber ich handelte auf Befehl. Soviel
ich weiß, ist der Tote ein Sohn des Bergwirtes
riSilegmayr —- lauf schnell hinauf — man soll ihn
o en.«

 

Jm Bergwirtshaus, wo der Tag in der Regel
sehr früh begann, war Maria dabei, ihre gewöhn-
liche Morgenarbeit zu verrichten. Auch der alte
Siegmayr, der noch in dem Glauben sich befand,
Xaver habe sich freiwillig gestellt, fand vor Sorgen
um das Schicksal seines Sohnes keinen Schlummer
und hatte daher schon mit dem ersten Morgen-
rauen seine Kammer verlassen. Jetzt stand er am

Fenster, das mit Eisblumen überzogen war und
hauchte an die Scheiben, um das Eis zum Weichen
zu bringen und einen Durchblick zu gewinnen.

Endlich war ihm dies gelungen und nun war
der Ausblick frei bis hinunter in das Tal. Der
Schnee blendete zuerst seine Augen etwas, aber
dann gewöhnten sie sich daran.

»Marial« r ef er plötzlich, »meine Augen
werden doch schwach« komm einmal her; kannst
Du erkennen, was a unten vorgeht, was sind

 

 

 

erregte Erörterungen statt. Überall kehrte das Wort
wieder: Die Engländer wollen uns aushungernl

New York. Die Zeitungen melden, in Mexiko
wiite der Typhus furchtbar. Angeblich seien 30000
Personen der ärmeren Volksklassen bisher gestorben; es
fehlten dringend 4ausländische Arzte und Medikumentw

Washiiigtoii.».- Das Kongreßmitglied Frank Bu-
channan, das frühere Kongreßmitglied Robert Fowler,
der frühere"Generalanwalt von Ohio Franeis Moiinett,
David Lamar, der Vorsitzende des nationalen Arbeiter-
friedensrates Jakob Taylor sowie H. Martin nnd Her-
inaiin Schulters wurden vor der Anklagejury des
Buiidesgerichts der Ver. Staaten beschuldigt, sich ver-
schworen zu haben, um Aiisstände in den ainerikanischeii
Munitionssabriken hervorzurusen.

Goldene (Horte.
Dem Sterblichen zum Glücke, verbarg der Götter

Schluß die Zukunft dem Blicke.

Es gibt Leute, die ihrer Zeit immer um einige
Duminheiten voraus sind. Gellert.

Keinem ist das Leben so süß, als dem, der keine
Todesfnrcht kennt. Alter Spruch.

Ein langes Glück verliert schon bloß durch seine
Dann-. Lichtenberg. «

 

—-

das für Menschen um diese Tageszeit.
Die Stimme des Alten klang merklich ängstlich

und sein Blick war unruhig. Die Gerufene kann
nichtsahnen herbei, was sollen es denn für
Menschen sein, die der Schwiegervater gesehen
haben sollte.

Maria schaute lange und aufmerksam durch
die eisfreie Stelle des Fensters. Jhr Gesicht wurde
immer bedenklicher.

»Es mü sen Soldaten sein,« sagte Maria,
weiter beoba tend. „(Einer steht ganz alleine —-
mein Gott, jetzt schießen sie — der eine ist um-
gefallen —« «

Ein leiser Aufschrei des alten Siegmahr ließ
Maria vom Fenster zurücktreten. Der alte Mann
war auf einen Stuhl gesunken und starrte mit
weit aufgerissenen Augen auf die Sprecherin.

»Hast Du recht gesehen, Maria — haben sie
den einen erfchoffen?“

»So sah es aus« .
„D, meine Ahnung —- meine Ahnung —- sie

haben den Xaver erschossenl«
»So hat ihn Peter verraten l« fuhr Maria

auf unb verfiel in eine förmliche Raserei.
Endlich hatten Schwiegervater und Schwieger-

tochter sich doch oweit gesammelt um einmal
inab u e en und Gewi eit zu vers affen.

h 8 ab (Beginns Plot.) ch



Öl wird darauf hingewiefeey daß von
den beteiligten Steuerpflichtigen im Monat Januar
die Steuerkarten für Automaten und Musikwerke
für das Jahr 1916 neu zu versteuern find. Ferner
find von den Vermietern und Verpiichtern beim
Bauamt oder einem Stempelverteiler schriftliche
oder mündliche Pacht-s und Mietverträge bei einer
Jahresmiete von mehr als 860 Mk. und folche
Jagdpnchtverträge bei einem Jahresbetrage von
mehr als 800 Mk. durch Vorlage eines Mietver-
zeichnifses ebenfalls im Januar zur Versteuerung
zu bringen.  

Verweigerung der Operation. Die Frage,
ob ein Krankenkassenmitglied berechtigt ist, die Er-.
laubnis zur Vornahme einer Operation an fich zu
verweigern, hat das Oberversicherungsamt jetzt
entschieden. Es hat dahin - erkannt, daß kafsens
pflichtige Erkrankte nicht verpflichtet sind, Opera-
tionen an sich vornehmen zu lassen, die, mögen fie
zum eigentlichen Heilverfahren gehören oder zur
Aufbesserung der Arbeitsfähigkeit dienen, in den
Bestand oder die Unverfehrtheit des Körpers ein-
greifen. In dem zur Entscheidung vorliegenden
Falle war eine Narkofe notwendig, die nicht ohne
Lebensgefahr vorgenommen werden konnte.

 

_ Was man kochen sollt Eine Hausfrau in
Kassel hat die durch die Bundesraisbeftimmungen
veränderte Lebenshaltung wie folgt übersichtlich
festgehalten :

Montags kocht man ohne Fett,
Dienstags fleifchlos, (auch ganz nett),
Mittwochs darf man alles essen,
Donnerstag das Fett vergesseni
Freita gibt’s ein Fischgericht,
Schwe nefleisch am Sonnabend nicht,
Sonntags hat man endlich Ruh —
Denn da find die Läden zui 

 

Evangelische liirehnmeinde Hundsield.
Aus Anlaß des 25 jährigen Gedenktages der Einweihung

der hiesigen evangelischen Kirche findet am

Sonntag, den 9. Januar 1916
nachmittags 1/‚E» Uhr eine

geistlithe Musik-Einführung
statt, veranstaltet vom Kirchenchor unter Mitwirkung
gefchiitzter Kräfte.

Eintrittskarten a 1,00 Mark für den Altar-
raum, 0,50 Mark für die Chöre (Schiff der Kirche: freier
Eintritt) sind vor der Ausführung im Schuhwarengefrhäft
Maske und dann an ber Hauptkirchtüre zu haben. «

Etwaiger Ueberfchuß wird dem Roten Kreuz überwiesen.

Es laden ergebenst ein
Raebiger, Hühner,

Pastor. Kantor nnd Rektor.

 

 

  Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung, sowie für die

schönen Kranzspenden bei der Beerdigung meiner
lieben, guten Schwester .

Apolonia Weber
aus Bischwitz

sage ich auf diesem Wege Allen ein herzliches
„Gott vergelt’s“. Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Jonas für die trostreichen Worte am Grabe, sowie
Herrn Kantor Lux und dem Kirchenchor für die
schönen Gesänge.

Bischwitz, den 3. Januar 1916.

Die schwergeprüfte Schwester:

Maria Weber.
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Generak -gliersammlung. U mede bei
Der Vorstand. CMI ngånlåusllftetktrlrthsbestec
 

Ein jüngerer

Nrbeitiburfehe
kann sich sofort melden bei

satt seinem, mittlerweile:
Hundsfeld.

Ueu - Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Hundsfeld nnd Um-

gegend zur gefälligen Mitteilung, daß ich Seeing, den

81. Dezember einen

Kassee-Uu5schank
Hundsfeld, Marktplatz Nr. 6

eröffnet habe und bitte gütigst um Unterstützung meines

Unternehmens.

W. lileineri nebst Frau.

 

Gesundes, jüngeres

zu Kind für Vormittag gesucht.

Mittellinie 4, II.

Zahle für

alle Hatten rohe Zelle-
die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleilfchev
meistern die baute auf monat ichen

 

 

Ev. Gesangbu er mithin: gärten
« empfiehlt

Franz Otto, Buchdruckerei
Israel-Ich-

4—5 unter Eine ftarke »

können sich EIN melden an Htaamagd
bei hohem Lohn und De utnt,der Hund-selber Chanffee am-

anhnbrticßenban nahe der LüsdDVUlkäUkUJsi tann si per
Märtinfchen Gärtnerei. Bres- a nie en e

Marktplntz 10, 2. Etg.
 

Unigekiimmte
..Haare::

rauft jeden Soßen; auch werben

tönter tin-Pl mitteilen
angefertigt wie: spie Teile
Unterlagen, fowie Haarketten:
Br he und R! e n Gelag
regiere... Mianqu “i

Paul Maiwald

 

 
 

 

    
      
       

 

 

lauer Lohn. um“, millribit. Ftilmrsslchäly Hundereld.
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"W"- zünlilitheziilsue
Drucksachen si- cut m untreu!

III-den« ‚intimen.
Zähnereini ca. 8e nkiehein

zeitnah uns seh II et. »

Wilh. Dre er
Breslney Ist-! eine.
wie e wie der erter e.

_—

tertigt in sauberer Ausführung schnell
und preiswert

Buchdruckerei kran lltto
Hundsfeld

.‚llundeirldrr Stadtblatt.“ l 
 

II“ es! Mhflm SHM'NM. Ists-»Ur PMB-»Als M Its I!" III-I am. Illilllll.




